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Heller Stern in der dunklen 

Nacht, Gott hat Licht in die Welt gebracht 

 

Heller Stern in der dunklen Nacht, 
zeig allen Menschen den Weg zur Krippe. 
Heller Stern in der dunklen Nacht, 
Gott hat Licht in die Welt gebracht. 

  
Menschen hoffen von Anbeginn, 
hoffen trotz aller Dunkelheiten, 
Menschen fragen nach Heil und Sinn, 
finden Antwort in Bethlehem. 

  
Menschen suchen von Anbeginn, 
suchen trotz aller Sicherheiten, 
Menschen fragen nach Ziel und Sinn, 
finden Antwort in Bethlehem. 

  
Menschen lieben von Anbeginn, 
lieben trotz aller Traurigkeiten, 
Menschen fragen nach Glück und Sinn, 
finden Antwort in Bethlehem. 

Idee und Umsetzung: Prisca Leeb und Kerstin Steffe 

Lied zum Anhören 

  

 

Heller Stern in dunkler 
Nacht 

Sternsucher auf dem Weg: 
 

_________________________________________________________ 
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Hallo, ich heiße Sara und das ist 

mein kleiner Bruder Benjamin. Er 
ist noch sehr klein, aber Mama 
sagt, dass er schon bald richtig mit 
mir spielen kann. Das sind übrigens 
Mama und Papa mit einem unserer 
Schafe und unserem Hund Nero.  

Meine Eltern haben die schönsten Tiere in der ganzen Umgebung. Papa sagt 
immer, das liegt daran, dass sich Mama so gut mit Heilkräutern auskennt, 
deshalb sind unsere Tiere auch so selten krank. 

Wir werden demnächst auf eine lange Reise gehen. Warum?  

Das kam so…. 

 Folgt den Sternen, dann kommt ihr zur ersten Station 

 Die gelben Sterne an den Ecken der Seiten zeigen euch an, 

an welcher Station ihr gerade seid! 
15 

 

 



14 

 

 

 

 

 

 

Nach Betlehem müssen wir also, die Stadt deren Name übersetzt „Haus 
des Brotes“ bedeutet. Die Stadt, die auch die „Stadt Davids“ heißt, weil 
der große König hier geboren wurde.  

Zum Glück ist es von Jerusalem aus nicht mehr allzu weit, nur noch ein 
Tagesmarsch. Der Stern zeigt uns den Weg und scheint dann endlich ste-
hen zu bleiben.  

Ich renne mit Nero voraus, aber der Stern führt uns wieder aus Betlehem 
hinaus. Komisch, hier ist doch gar nichts mehr, keine Häuser, nur noch 
Felder. Wo ist denn jetzt der König? 

Da sehe ich, dass der Stern über einem kleinen Stall stehen geblieben ist. 
Ich warte jetzt doch lieber wieder auf die Anderen. Vorsichtig schauen wir 
in den Stall. Da ist tatsächlich jemand zwischen den Tieren: ein neugebore-
nes Kind mit seinen Eltern. Das Kind liegt in einer Futterkrippe und schläft. 
Vorsichtig gehe ich näher heran. Jetzt macht das Baby die Augen auf und 
schaut uns an. Die Sterndeuter bringen ihre Geschenke: Caspar das Gold, 
ein richtiges Königsgeschenk, Balthasar den Weihrauch, den er mit Papa 
gesammelt hat, weil dieser König uns ja von Gott geschickt wurde und 
Melchior? Er zwinkert mir zu und schenkt dem Kind den Rest von Mamas 
Myrrhesalbe. Die wird dem Kleinen sicher auch helfen, wenn er mal krank 
ist.  

Plötzlich sehe ich, dass mein kleiner 
Bruder Benjamin, der die ganze Zeit nur 
faul rumgesessen ist, sich aus den Ar-
men meiner Mama windet und auf den 
kleinen König zukrabbelt. Er setzt sich 
neben die Krippe, der Kleine schaut ihn 
an - und lächelt. Na toll….. Babys! 

 

Irgendwie hab ich mir einen König ganz anders vorgestellt. Aber ich bin 
trotzdem froh, dass wir uns auf den Weg gemacht haben.  

Schön, dass ihr dabei ward. Kommt gut und gesund nach Hause! 
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Der Name des Ersten bedeutet „Gott schütze sein Leben“  

 

 

 
 

Der zweite Name bedeutet „König des Lichts“ 

 
 
  

 

Der Name des dritten Mannes bedeutet „Schatzmeister“ 

    
   

    
    

       

Als wir vor kurzem am Abend unsere Tiere zum Fluss zum Trinken brach-
ten, trafen wir dort drei Männer. Sie waren ganz ruhig und hoben ihre 
Köpfe in den Abendhimmel. Sie sind gelehrte Männer, sie beobachten die 
Sterne, schon eine ganz lange Zeit.  

Die hatte ich hier noch nie gesehen und ich habe sie natürlich gleich ge-
fragt, wie sie heißen. Wollt ihr das auch wissen?  

         

         

        

        

      

      

An der nächsten Station erfährst 
du, warum die Männer sich so ko-
misch benehmen.  
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Nachdem ich die Namen nun schon wusste, wollte ich wissen, was die Män-
ner hier machen. Balthasar, einer der drei Männer, in seinem schönen blauen 
Umhang, antwortete: „Wir beobachten den Himmel und wundern uns sehr. 
Wir wissen nicht, was das helle Licht zu bedeuten hat. So etwas haben wir 
noch nie gesehen. Wir haben alle uralten Aufzeichnungen gelesen und nur 
eines gefunden: wenn die beiden hellen Lichter Saturn und Jupiter genau hin-
tereinander liegen, so wie jetzt, dann passiert etwas Außergewöhnliches.“  

Das wollte ich jetzt genauer wissen: „Was sollte denn passie-
ren?“ Caspar lächelte: „Schau dir mein Rätsel genau an, wenn 
du den richtigen Weg durch das Labyrinth findest, weißt du, 
worauf wir warten.“ 

neuer König 

wird 

geboren 

mächtig 

gerecht 

fü
r 

a
ll
e
 

_ _ _   _ _ _ _ _    _ _ _ _ _   _ _ _ _   _ _ _ _ _ _ _ 

Die Wörter, die du nicht gebraucht hast, beschreiben, wie er sein wird. 

Ein 

2 

13 

 

 

Wir werden eingelassen. Also Melchior, Caspar 
und Balthasar. Ich schleiche mich vorsichtig mit in 
den Saal.  

Herodes wirkt unfreundlich. Er fragt, was wir 
suchen, wohin wir unterwegs sind. Balthasar er-
klärt ihm die Bedeutung des Sterns und dass wir 
einen neugeborenen König suchen. Herodes ist 
überrascht. Er erschrickt. Er weiß nichts von ei-
nem neugeborenen König. Auch seine Berater verstummen. Schließlich traut 
sich einer und sagt: „Auch wir haben die alten Schriften gelesen. Wenn ihr 
das Rätsel löst, wisst ihr, wo ihr suchen müsst!“ 

Bild: Daria Broda www.knollmaenchen.de In: pfarrbriefservice.de 
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Als die Karawane sich nach einer erholsamen Rast wieder für einen 
Aufbruch vorbereitet, höre ich die drei Männer miteinander reden: „In Syri-
en sprechen sie eine andere Sprache als wir. Auch dürfen wir nicht verges-
sen, dass die Römer dort mit starker Hand über das Volk herrschen. Wenn 
dort jemand erfährt, aus welchem Grund wir wirklich dort sind, dann könn-
te es für uns gefährlich werden!” Ich mache große Augen und bekomme 
plötzlich Angst. „Warum darf niemand erfahren, dass wir den neugebore-
nen König suchen?”, flüstere ich. Einer der drei Männer hebt die Stimme, es 
war Balthasar, der mit sanfter Stimme alle zu beruhigen schien: „König He-
rodes könnte uns eine Hilfe sein. Wenn wir ihm einen Besuch abstatten und 
ihm von dem neuen König, der in seinem Land geboren werden soll, erzäh-
len, wird er ihn sicher auch selbst sehen wollen! So können wir sicher unse-
re Reise zu Ende führen." Was ich bereits gehört hatte, verkünden die drei 
Männer schließlich kurz vorm Aufbruch. Alle bereiten sich darauf vor, bis zu 
unserem Besuch bei König Herodes vorsichtig zu sein, um nichts zu verra-
ten.  

So ziehen wir mutig weiter. Wir begegnen wirklich Soldaten, die uns aufhal-
ten. Aber Balthasar und Melchior erklären unsere Reise so gut, dass wir zu 
König Herodes unterwegs sind, dass die Soldaten uns weiter ziehen lassen.  

Endlich kommen wir in Jerusalem 
an. Das ist eine prächtige, riesen-
große Stadt. König David hat sie 
vor langer Zeit so schön werden 
lassen. Viele Menschen sind auf 
den Straßen. Es gibt wunder-
schöne Märkte, auf denen Früch-
te, Gewürze, Stoffe und viele 
Dinge verkauft werden, die ich 
noch nie gesehen habe. Leider 
haben wir keine Zeit, uns dort 
umzusehen.  

Wir suchen den Königspalast, in dem Herodes wohnt und herrscht.  
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Ein neuer König! Und den wollen die Männer suchen! Ich würde die Män-
ner so gerne begleiten. Schnell renne ich zu Papa und Mama, die immer 
noch die Tiere trinken lassen. „Mama, Papa, schnell, es wird einen neuen 
König geben, da will ich auch hin“. Zuerst lachen meine Eltern nur, aber 
dann reden sie mit den drei Männern. Bald sind sie genauso begeistert wie 
ich. Wir gehen tatsächlich mit. Mama und Papa haben versprochen, sich 
auch um die Tiere der Karawane zu kümmern. Erst vor kurzem hat Mama 
eine besondere Medizin hergestellt, eine Salbe, die unsere Tiere und auch 
uns Menschen heilt. Mama gibt Melchior etwas von der Salbe, denn sein 
Esel ist krank und das Mittel wird ihm hel-
fen. 

Richtig oder falsch? 

1. Myrrhe wird aus dem Harz des           
Myrrhestrauchs gewonnen.  (r)  (f) 

2. Der Strauch hat sehr große Stacheln. (r)      (f) 

3. Myrrhe wurde zur Zeit Jesu gerade neu entdeckt.   (r) (f) 

4. Wurde als Medikament in vielen Bereichen eingesetzt (desinfizierend, 
blutstillend, krampflösend).   (r)  (f) 

5. Gehörte auch zu Bestattungen, als Salböl für die Toten.  (r) (f)  

6. Myrrhe ist bis heute in einigen Medikamenten gegen Bronchitis, Darm-
entzündung zu finden.     (r)  (f) 

1.richtig, 2. richtig, 3. Falsch, schon im Alten Testament ist Myrrhe erwähnt, z.B. als 
Zusatz zum Salböl der Priester. 4. richtig, 5. richtig, 6. richtig 

  

Jetzt seid ihr richtige Experten, was unsere besondere 
Medizin angeht. Vielleicht fallen euch ja auf dem Weg 
zur nächsten Station noch einige Heilpflanzen ein ... 



6 

 

 

 

 

Heute morgen geht es endlich los. Das ist vielleicht ein Durcheinander, bis 
alles bereit ist. Kamele und Lasttiere werden gefüttert. Ihnen werden De-
cken und Beutel umgebunden. Vorräte werden gepackt und verstaut: ge-
trocknete Früchte, Brot, Wasser. Alle packen mit an, auch Mama und Pa-
pa. Sie übernehmen das Festzurren der Körbe an den Lasttieren. Zelte und 
Planen kommen dazu. Am Ende kommen Sternkarten und wertvolle Fern-
rohre, die vorsichtig befestigt werden.  

 

Ich bin gespannt, ob ihr an alles gedacht hättet! Spielt doch eine Runde 
„Ich packe meine Karawane – und nehme mit…“ (man muss sich immer 

selbst etwas ausdenken und alles aufzählen, was davor gesagt wurde, das wird 

also nach einigen Runden ganz schön knifflig). 

 

Ganz besonders interessiert mich aber eine geheimnisvolle Truhe, die mit 
Edelsteinen verziert ist. Ich würde so gerne wissen, was da drin ist. Aber 
Caspar packt sie schnell auf sein Kamel. Schade – hast du eine Idee, was 
darin sein könnte? 

Dann geht es endlich los…  
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In die Sterne darfst du schreiben, was deine Hoffnungen und Träume für 
dieses Weihnachten sind! 
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Bevor die Karawane jeden Tag au�richt, 

sitzen wir alle gemeinsam ums Feuer und 

stärken uns mit Suppe und getrockneten 

Früchten. Während wir so sitzen, erzählt 

Melchior immer alte Geschichten. Er erzählt, 

was in seiner Familie seit Jahrhunderten er-

zählt wird.  

Es gibt eine Geschichte, die mir besonders 

gut gefällt. Ich will sie immer wieder hören:   

Das Volk, das in der Finsternis ging, sah ein helles 
Licht; über denen, die im Land des Todesschat-
tens wohnten, strahlte ein Licht auf. 

Denn ein Kind wurde uns geboren, ein Sohn wur-
de uns geschenkt. Die Herrschaft wurde auf seine 
Schulter gelegt. Man rief seinen Namen aus: Wun-
derbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in Ewig-
keit, Fürst des Friedens. Die große Herrschaft 
und der Frieden sind ohne Ende auf dem Thron 
Davids und in seinem Königreich, es zu festigen 
und zu stützen durch Recht und Gerechtigkeit, 
von jetzt an bis in Ewigkeit. (Jesaja 9,1.5-6) 

Er wird herrschen bis ans Ende der Erde, alle Völ-
ker sollen zu ihm gehören, Geschenke sollen sie 
ihm bringen, ein Helfer wird er sein für die Ar-
men und Traurigen, allen wird er helfen, so wie 
der Regen aufs Land fällt wie nach einer langen 
Trockenheit. (nach Micha 5) 

 Das klingt wunderbar! Ich glaube, wir sind nicht mehr weit entfernt! 
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Wir laufen den ganzen Tag und auch am Abend ziehen wir weiter. Ich bin 
so müde und mein kleiner Bruder ist schon längst eingeschlafen. Als Mel-
chior gerade an mir vorbeigeht, muss ich ihn dringend etwas fragen: „Ich 
kann kaum meine Hand vor Augen sehen, woher wissen wir, wohin wir 
gehen müssen?“ Melchior lacht: „Deine Hand kannst du vielleicht nicht se-
hen, aber schau doch mal nach oben, Sara, dann siehst du den Stern, von 
dem wir dir erzählt haben und dem wir folgen, weil er uns den Weg zum 
neuen König zeigt. Den kann man nur im Dunkeln sehen!“ 

Ach, das stimmt ja, trotzdem finde ich nachts reisen anstrengend und un-
heimlich, aber auch an den nächsten Tagen gehen wir oft erst nachmittags 
los, wenn die größte Hitze des Tages um ist und folgen bis spät in die 
Nacht hinein dem Stern.   

 

 

Nimm den kleinen Leuchtstern. Auch den kann man nur im Dunkeln sehen. 
Fällt dir eine Möglichkeit ein, wie du sein Leuchten am Tag sehen kannst?  

Für das nächste Stück Weg könnt ihr versuchen, euch gegenseitig blind zu 
führen - gehen ist gar nicht so einfach, wenn man nicht sieht, wo man hin-
tritt.  

Singt gemeinsam das Lied:  
 
Das wünsch ich sehr,  
dass immer einer bei mir wär,  
der lacht und spricht:  
fürchte dich nicht! 
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Unterwegs kommen sie ei-
nes Tages an Sträuchern vor-
bei. Mama ruft den Treibern 
zu: „Haltet an! Ich erkenne, 
dass dies Heilpflanzen sind!“ 
Langsam stoppen die Tiere. 
Mama und Papa steigen ab. 
Balthasar kommt hinzu. Er ist 
begeistert. Er kennt diese 
Büsche nicht, aber lässt sich 
von Mama die Wirkung er-
klären. Aus dem klebrigen 
Harz, der etwas an Honig erinnert und den sie an den Bäumen finden, for-
men sie nun kleine Kugeln, die sie in wohlriechende Öle tauchen, damit sie 
sie dem neuen König schenken können. Es ist Weihrauch! 

 

Nimm ein Weihrauchstück und rieche daran. Überlege: Wen/was kann ich 
gut riechen? 

Weihrauch wird auch oft im Gottesdienst gebraucht. Wenn er verbrannt 
wird, raucht und duftet er. So, wie der Rauch zum Himmel steigt, sollen 
auch unsere Gebete zu Gott gelangen. Hast du einen Dank oder eine Bitte 
an Gott? 
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Es ist Nacht geworden; alle schlafen schon tief und fest. Doch dann höre 
ich ein leises Rascheln. Es wird lauter und bricht abrupt ab. Ich schrecke 
auf, als ich Schritte höre. Ich stupse Mama an, die neben mir liegt, an und 
sage: „Was ist das?” Meine Frage klingt viel lauter als beabsichtigt und 
die Schritte werden plötzlich auch lauter – jemand scheint zu rennen. 
Vermutlich sogar mehrere Leute auf einmal! Ich schreie auf und wecke 
somit den Teil der Karawane, welcher von den Schritten noch nicht 
wach geworden war. Jemand japst laut: „Räuber! Das waren Räuber! 
Schnell, wir müssen sie einholen!” Jemand anderes springt auf und 
huscht aus dem Zelt. „Die Kiste!” 

Wir finden keine Spur mehr von den Räubern; sie sind bereits über alle 
Berge. Wir alle sind in Aufruhr und verlassen unsere Zelte und sehen 
nach, ob etwas gestohlen worden war – viele sprechen über die Kiste 
und fragen, ob sie noch da sei. Endlich erklingt Melchiors Stimme: 
„Niemand hat die wertvolle Kiste geraubt. Es scheint so, als hätten die 
Räuber auch sonst nichts mitgenommen. Ihr Ziel war es wohl, die 
Schatzkiste zu finden!” 

Ich frage mutig nach, was in der Schatztru-
he ist. Ich habe nämlich bemerkt, dass die 
Truhe jede Nacht vom Kamel genommen 
und ins Zelt der drei Männer gebracht 
wird. Caspar erzählt: „In einer der Höhlen 
um meine Heimatstadt, habe ich mich im-
mer wieder versteckt. Eines Tages fand 
ich einen glänzenden Bodenschatz. Als ich 
den Klumpen aus der Erde grub, sah ich, 
dass es Gold war! Es lag kühl und schwer 
in der Hand.  

Und in unserer Vorbereitung erzählte ich Balthasar und Melchior davon: 
Wir beschlossen, dass das Gold ein Geschenk für unseren zukünftigen 
König sein soll! Denn hoffentlich wird er bald so hell strahlen wie dieses 
Goldstück.“ 

Überlege dir, was du jemandem zum Geburtstag wünschst. Was ver-
schenkst du? 
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